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1900. 


Klerus und Polonismus. 


Die halbamtlichen „Berl. Polit. Nachr.“ 
bringen folgende beachtenswerthen Ausfü h⸗ 
rungen: 


„Der wiederholte Eingriff des Erzbiſchofs von 
Poſen und Gneſen gegen den deutſch⸗katholiſchen 
Kandidaten bei der Reichstagserſatzwahl in Meſeritz⸗ 
Bomſt wirft ein neues ſcharfes Schlaglicht auf die 
Auffaſſung des Klerus jener Diözeſe und ihres 
Oberhirten über die Stellung, Natur und Aufgabe 
der kathollſchen Kirche in den für das Polenthum 
in Anſpruch genommenen preußiſchen Landestheilen. 
Man erſieht wiederum, daß die Geiſtlichkeit jenes 
Bisthums die katholiſche Kirche als eine polniſche 
Nationalkirche auffaßt und Polenthum und Ka⸗ 
tholizismus in jenen Gegenden völlig identifizirt. 
Die konſequente Schlußfolgerung aus dieſer 
Pemiſſe iſt denn natürlich auch die, daß die 
deutſchen Katholiken in dem Organismus jener 
national⸗polniſchen Kirche ein fremdes Element 
bilden, deſſen thunlichſt baldige Aſſimllirung durch 
Poloniſirung die Aufgabe des polniſch 
katholiſchen Klerus iſt und das man, bis dieſe 
Aſſimilirung bewirkt iſt, nur widerwillig und als 
nicht gleichberechtigt mit dem Polenthum duldet. 
Es iſt klar, daß die durch das Vorgehen des Erz⸗ 
biſchoßs von Poſen und Gneſen in Sachen der 
Meſeritzer Wahl ſcharf harafterifirte Stellungnahme 
der katholiſchen Hierachie jener Diözeſe in natio⸗ 
nalen Fragen auf das Verhalten der Staats⸗ 
regierung ihr gegenüber nicht ohne Einfluß 
bleiben kann. Die Staatsregierung wird ſo 
geradezu genöthigt, den Klerus jenes Bisthums 
als einen entſchiedenen Gegner ihrer auf 
die Wahrung und Stärkung des Deutſchthums in 
den Oſtmarken gerichteten Beſtrebungen anſehen 
und behandeln zu müſſen. Es leuchtet ein, daß 
durch dieſe Stellungnahme des Klerus in den 
zweiſprachigen Landestheilen eine fundamentale 
Verſchiedenheit der gegenjeitigen Stellung der 
Organe des Staates und der katholiſchen Kirche 
im Vergleich zu denen der übrigen Theile der 
Monarchie begründet wird, daß daher auch die 
gegenſeitigen Beziehungen zwiſchen Staat und 
katholiſcher Kirche in jenen Landestheilen einer 
beſonderen von der Stellung des Staates zu der 
katholiſchen Kirche im übrigen abweichenden Be⸗ 
urtheilungen unterliegen. Man wird endlich nicht 
verkennen dürfen, daß aus dem Verhalten des 
polniſchen Klerus in Poſen und ſeines Oberhirten 
gegen die deutſchen Katholiken auch gewiſſe Schluß⸗ 
folgerungen für Oberſchleſien ſich ergeben. 
Gelänge es der großpolniſchen Propaganda, in 
Oberſchleſien feſten Fuß zu faſſen und in der 
dortigen Bevölkerung das Gefühl der Zuſammen⸗ 
gehörigkeit mit dem Großpolenthum hervorzurufen, 
jo würde die natürliche Koſequenz die ſein, daß 
auch für die katholiſche Kirche Oberſchleſiens der 
national polniſche Charakter in Anſpruch genommen 
und das deutſche Element demzufolge blos als ein 
ungern geduldetes angeſehen werden würde. Eine 
ſolche Perſpektive hat für die deutſchen Katholiken 
Oberſchleſiens, ſowohl für die Bevölkerung wie für 
die katholiſche Prieſterſchaft, ſicher nichts Ver⸗ 
lockendes. Sie enthält für beide die dringende 
Mahnung, einer ſolchen Entwickelung in Ober⸗ 
ſchleſten mit allen Kräften vorzubeugen.“ 


Die Bilanz. 
Skizze von Paul A. Kirſtein. 


(Nachdruck verboten.) 


„Frau — — Frau — — Ich bitte Di . 
ſei doch tapfer, halte den Kopf doch hoch! Ein. 
mal ... müſſen wir es ja doch zwingen!“ 

Sie antwortete nichts. Sie lag zuſammen⸗ 
gekauert in der Ecke des Sophas und ſchluchzte in 
das Taſchentuch, daß ihr ganzer ſchmächtiger 
Körper zuckte und bebte. 

„Sieh — es iſt ja keine Schande! Es paſſirte 
la Anderen auch ſchon, Anderen, die weit größer 
waren und höher ſtanden als ich!“ 

27 Bere, fort, 1 ac A 

aber ging in großen Schritten durch da 
1 behagliche Zimmer. Seine Füße ſuchten 
2 4 1 Teppich, als we 
Unglück zu verrathen. R 

Und in dem bla en, eſichte 

Fame Die niken Wagen. Pier be, fllt. 
feinen⸗Schläfen hämmerte es jo wild, jo ungeſtüm, 

daß er ſie mit den Händen hielt, damit das 
Toben ſie nicht zerſprengte. 

Das Herz that ihm ſo weh 

Er hätte weinen mögen. Er hätte aufſchreien 


Aus der Provinz. 


* Danzig, 15. November. Wegen Her⸗ 
aus forderung zum Zweikampf ver 
urtheilte heute die Strafkammer den Landmeſſer 
Julius Schlauch von hier zu 1 Monat Feſtung. 
Schl. war im Wilhelmstheater mit dem Polizei⸗ 
kommiſſar Bauer in Streit gerathen und hatte 
dieſen gefordert, der zunächſt die Forderung an⸗ 
nahm. Der Ehrenrath, dem Bauer als Reſerve⸗ 
offizier die For derung unterbreitete, lehnte die 
Annahme ab, worauf die Klage erfolgte. Die 
Verhandlung gegen den Kartellträger, Landmeſſer⸗ 
gehilfen Dallwig⸗Berlin, der nicht erſchienen war, 
wurde vertagt. 

* Bromberg, 16. November. Die hieſige 
„Oſtd. Pr.“ ſchreibt: Unſer Stadttheater 
und deſſen Leiter machten in den letzten Tagen in 
der auswärtigen Preſſe von ſich reden, und zwar 
infolge eines kleinen Hiſtörchens, das ſich irgend 
ein Spaßvogel aus den Fingern geſogen und im 
„Hann. Cour.“ veröffentlicht hatte. Direktor 
Stein ſendet nun an eine Anzahl Blätter folgende 
Berichtigung: „Die dem „Hann. Cour.“ ent⸗ 
nommenen Behauptungen, ich hätte die Offiziers⸗ 
tragödie „Roſenmontag“ von Otto Erich Hart⸗ 
leben, nachdem ich die Genehmigung der hieſigen 
Polizeibehörde zur Aufführung des Stückes er⸗ 
halten, dem Offtzierkaſins vorgelegt, und dieſes 
habe ſich gegen die Aufführung ausgeſprochen, find 
völlig aus der Luft gegriffen. Ich habe das 
Stück weder der Polizeibehörde, noch einem der 
hier beſtehenden fünf Offizierkaſinos vorgelegt.“ 
— Damit wäre alſo die heitere Mär von der 
„neuen Zenſurbehörde“ endgiltig beſeitigt. 

* Stallupönen, 16. November. Daß in 
Littauen mitunter noch recht flotte Hoch⸗ 
zeiten gefeiert werden, konnte man an derjenigen 
ſehen, die vor Kurzem in einem Dorfe unweit 
Stallupönen begangen wurde. Die Braut war 
zwar nur die Tochter einer kreisarmen Wittwe 
und der Bräutigam ein junger flotter Knecht. 
An Getränken fehlte es jedoch nicht; es waren 
angekauft 12 Achtel Bayriſch, 2 Viertel Braun⸗ 
bier, außerdem etwa 12 Liter verſchiedene Sorten 
Schnaps für einige dreißig Perſonen. Es ging 
recht luſtig und fidel zu, faſt die ganze Nacht 
konnte man das Gejohle hören, bis es gegen 
Morgen doch zu einigen Zwiſtigkeiten kam. Vater 
und Bruder des Bräutigams waren mit deſſen 
Wahl garnicht recht zufrieden, im Rauſche fingen 
ſie an, ihm Vorwürfe zu machen, auch über 
andere Dinge zu ſpötteln. Schließlich nahm ſich's 
der Bräutigam ſo zu Herzen, daß er beſchloß, 
ſeinem Leben ein Ende zu machen. Zu dieſem 
Zwecke verſuchte er, ſich in cinen Brunnen 
zu ſtürzen. Ein junger Hochzeitsgaſt, der 
unweit des Brunnens zufälligerweiſe ſtand, hielt 
ihn aber an den Beinen ſolange feſt, bis die 
übrige Hochzeitsgeſellſchaft herbeieilte und den 
Selbſtmordkandidaten herauszog. Damit waren 
ſeine Selbſtmordpläne noch lange nicht verflogen; 
ehe man es ſich verſah, riß er ſich los und ſtürzte 
ſich kopfüber einen ziemlich ſteilen Abhang hinab 
in einen unten vorbeifließenden Bach. Wo ein 
anderer Hals und Beine gebrochen haben würde, 
kam er mit einigen kleinen Hautabſchürfungen 
davon. Das wirkte. Die Hochzeit ging ohne 
weitere Zwiſchenfälle zu Ende. 

Königsberg, 15. November. Der 
Eiſenbahn⸗Fiskus wurde vom hieſigen 
Landgericht verurtheilt, der Arbeiterwittwe Hein⸗ 


können in all der Qual der Enttäuſchun „der 
Muthloſigkeit und der leeren er 0 

Aber er mußte ſich beherrſchen. Er mußte 
das Herz wie mit einem Ring umgürten, daß es 
Stand hielt und nicht barſt, denn die auf dem 
Sopha dort .. ſie trug noch mehr an alledem, 
unſchuldig und ohnmächtig zugleich. 

Sie hatte Alles für ihn hingegeben, Eltern 
und Behaglichkett, Lebensfreunden und heitere 
Zukunft. 

Wenn ſie es niederbrach, wenn ſie es ſo über⸗ 
mannte — er wußte wohl, dann ſtand es ſchlimm 
um ihn und um ſie alle Beide. 

Sie Beide 7! 

Aus dem Nebenzimmer klang ein leiſes 
Wimmern. Und mit einem Male trat er hart 
und feſt auf die knarrende Diele, daß ſeine 
Schritte das Geräuſch übertönten. 

Dann hielt er wieder den Athem an 
5 Segen 3 — es blieb ſtill. Wie 
art au e Sorge bei ihren Schützern klopft, 
glücklich ſind die Kinder 5 Der Schaf hält 
ihre jungen Seelen feſt und läßt ſich durch nichts 
verſcheuchen. 

Sie Beide kannten ihn nicht mehr ſelt langen, 
bangen Tagen, ſeit jener Minute, wo die erſte 
Probe ſeines Stückes war. 

Es ſtand ſo viel für ſie auf dem Spiel, faſt 


riette Schulz aus Warnitten neben den Begräbniß⸗ 
koſten ihres Mannes bis zu ihrem Tode monat⸗ 
lich 60 Mk. Rente und für ihre drei unmündigen 
Kinder je 20 Mk. monatlich auszuzahlen. Der 
Ziegeleiarbeiter Ferdinand Schulz war nämlich 
am 8. Juli v. J. auf der Fahrt von Oſterode 


nach Jablonken aus dem Zuge geſtürzt und durch 


Ueberfahren getödtet worden; der Sturz ſoll da⸗ 
durch herbeigeführt worden ſein, daß die Ueber⸗ 
gangsplatte zwiſchen den Wagen ſich nicht in 
vorſchriftsmäßiger Lage befunden habe. — Der 
biefige Stadtſekretär Wübken verſuchte 
am Dienſtag Abend ſich zu ertränken. W., der 
ſich ſeit einigen Wochen krankheitshalber auf Ur⸗ 
laub befindet, ſprang über das Geländer in den 
Feſtungsgraben vor dem Roßgärter Thor bei 
Karolinenhof. Von Vorübergehenden war die 
That bemerkt worden; ſie zogen den Lebens⸗ 
müden ans Land und brachten ihn nach feiner 
Wohnung. 


Ueber Krankenfürſorge bei Verſicherten 


enthält der eben erſchienene Bericht der Landes⸗ 
Verſicherungsanſtalt Hannover bemerkenswerthe 
Mittheilungen. Während beim Inkrafttreten des 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes im 
Jahre 1891 die Verſicherungsanſtalten ihre 
Hauptaufgabe in der Bewilligung der Renten 
erblickten, hat ſich von Jahr zu Jahr mehr die 
Ueberzeugung Bahn gebrochen, daß eine eben ſo 
große, wenn nicht größere Aufgabe der Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalten darin beſteht, eine durch⸗ 
greifende und früh einſetzende Krankenfür⸗ 
ſorge zu üben. Die Ausgaben hierfür ſind 
denn auch bei den meiſten Verſicherungsanſtalten 
im Laufe der Jahre erheblich gewachſen, und das 
Reichsverſicherungsamt hat wiederholt Gelegenheit 
genommen, die Verſicherungsanſtalten aufzufordern 
der Krankenfürſorge, „dieſem wichtigen Gebiete der 
ſozialen Fürſorge“, erhöhte Aufmerkſamkeit zu 
widmen. In der That laßt ſich nicht ver⸗ 
kennen, daß nichts ſo ſehr geeignet iſt, das 
Invalidenverſicherungs⸗Geſetz populär zu machen, 
als die Möglichkeit, mit Hülfe der Krankenfürſorge 
den erwerbsunfähig gewordenen Verſicherten Ge⸗ 
ſundheit und Arbeitskraft wiederzugeben. Außer⸗ 
dem darf man hoffen, daß die Ausgaben für 
Krankenfürſorge mindeſtens ausgeglichen werden 
durch Erſparung bei den Ausgaben für bewilligte 
Invalidenrenten. Die Landes⸗Verſicherungsanſtalt 
Hannover hat bisher 5000 ihrer Verſicherten in 
Krankenfürſorge genommen und im Durchſchnitt 
für jede derſelben 200 Mark aufgewendet. Die 
Frage, ob die aufgewendeten Koſten ſich bezahlt 
machen, wird fortwährend geprüft und zwar in 
der Weiſe, daß die als geheilt oder gebeſſert ent⸗ 
laſſenen Verſicherten 5 Jahre lang einer Kontrolle 
ihres Geſundheitszuſtandes und ihrer Erwerbs⸗ 
fähigkeit unterworfen werden. Bislang ſind die 
Nachforſchungen bezüglich der in den Jahren 1892 
und 1893 in Krankenfürſorge geweſenen Ver⸗ 
ſicherten zum Abſchluß gelangt, und es hat ſich 
erfreulicher Weiſe ergeben, daß die in den Jahren 
1892 und 1893 aufgewendeten Krankenfürſorgetoſten 
durch die erzielten Erſparungen an Renten reich⸗ 
lich gedeckt ſind. Neben dem erzielten mate⸗ 
riellen Erfolg ſteht aber der moraliſche Eindruck 
der in den Familien der Verpflegten, ja in großen 
Kreiſen der Verſicherten dadurch hervorgerufen iſt, 
daß es mit Hülfe vorbeugender Krankenfürſorge 
möglich war, einer Reihe von Verſicherten auf 


ihre ganze Exiſtenz. Mit ſtetem Zureden und 
Begütigen verbrachten ſie die Nacht, und wenn auf 
ſchweren Flügeln der graumatte Herbſtmorgen er⸗ 
ſchien, dann täuſchten ſie ihre Angſt hinweg und 
lachten ſich zu, als wäre das rauhe Wetter für ſie 
ein heller, verheißender Frühlingstag. 

Dann kam der heiß erſehnte Abend. .. und 
ſtill und klanglos ging er vorbei. In knappen 
drei Stunden ſtürzte das ganze, ſtolze Gebäude 
zuſammen, das ſie mit ſehnſüchtigen Gebeten, mit 
ſo viel heimlichen Thränen aufgebaut! 

Sie fühlten nur dumpf, was über ſie herein⸗ 
gebrochen war. Es war ſo leer, faſt wie aus⸗ 
geſtorben vor dem großen Haus, als ſie endlich 
auf die Straße traten. Kein Freund, kein Feind 
mehr da — verlaſſen in all ihrem Unglück. 

Und der Wind ſtrömte ihnen den feuchten 
Regen in das Geſicht und zauſte ihnen die Haare 
— ſie merkten es nicht. Ihre Lippen krampften 
ſich zuſammen und die Arme ſanken ſchlaff herab. 
Nicht Kraft, nicht Willen mehr genug, um ſich wie 
immer zu verſchlingen. Ganz tief und unabſichtig 
faßten ſich die Hände. 

So ſchritten ſie wortlos den weiten Weg bis 
zu ihrem Heim. 

Nothdürftig war der kleine Tiſch gedeckt. Sie 
wußten ja nicht, ob fie wirklich an ihm ſitzen 
würden, und wie in Aberglauben hatten ſie jedes 


verſchaffen. 
Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 17. November. 
§8—5 [Impfpflicht.] Die Eltern bezw. 
Pflegeeltern oder Vormünder ſolcher Kinder, welche 
in dieſem Jahre erſt⸗ bezw. wieder impfpflichtig 


Jahre hinaus die Erwerbsfähigkeit wieder zu 
H.-C. 


find, deren Impfung aber bisher ſowohl bei den 


öffentlichen Impfungen als privatim aus irgend 
einem Grunde unterblieben iſt, werden darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die Impfung bis Ende 
Dezember nachzuholen iſt, ſofern nicht ein geſetz⸗ 
licher Befreiungsgrund vorliegt. Erſtimpflich find 
alle im Jahre 1899 oder vorher, wiederimpflich 
alle im Jahre 1888 oder vorher geborenen 
Kinder, falls ſie nicht nachweislich bereits mit 
Erfolg oder mindeſtens dreimal ohne Erfolg ge⸗ 
impft find oder laut ärztlichem Atteſt die natür⸗ 
lichen Blattern (bei Wiederimpfungen innerhalb 
der letzten fünf Jahre) überſtanden haben oder 
ohne Gefahr für ihr Leben oder ihre Geſundheit 
in dieſem Jahre nicht geimpft werden können. 
Außerdem find für dieſes Jahr natärlih auch 
diejenigen Kinder befreit, deren Impfung bezw. 
Wiederimpfung bereits in dieſem Jahre geſchehen, 
aber laut ärztlichem Atteſt ohne Erfolg geblieben 
iſt. Zur Vornahme der Impfung iſt jeder Arzt 
berechtigt. 

* [Die Deutſche Geſellſchaft zur 
Rettung Schiffbrüchiger (Bezirksverein 
Danzig)] veröffentlicht ſoeben ihren Verwaltungs⸗ 
bericht für das Vereinsjahr 1899/1900. Vier 
Stationen find im Laufe des Jahres ausgerüdt, 
um Hilfe in Seenoth zu leiſten, davon die Station 
Koppalin dreimal. Nur in einem Falle iſt die 
beabſichtigte Rettung gelungen, und zwar am 26. 
Februar d. Is., wo der Dampfer „Kant“ auf 
der Fahrt von Memel nach Lübeck unweit Cey⸗ 
nowa ſtrandete. 
mit dem Raketenapparate die geſammte Mann⸗ 
ſchaſt. Zur Unterhaltung und Ernennung der 
Stationen haben im verfloſſenen Jahre auf den 
Stationen Pröbbernau, Weſterplatte und Karwen⸗ 
bruch die Uebungsmaſte, weil die Haltepfähle 
oder auch die Maſten ſelbſt, von Hochfluthen unter⸗ 
ſpült worden find, neu verſtagt und zum Theil 
auch tiefer geſetzt werden müſſen. In Neukrug 
iſt die Vordüne, auf welcher der Maſt ſtand, 
fortgeriſſen worden. Ein neuer Maſt ſoll dem⸗ 
nächſt an einer geſicherten Stelle aufgeſtellt werden. 
An der Küſte bei Putziger Heiſterneſt haben die 
infolge der Herbſiſtürme eingetretenen Hochwaſſer 
ſolche Uferabbrüche bewirkt, daß dem Rettungs⸗ 
ſchuppen der Station der Einſturz drohte. Der 
Schuppen hat abgebrochen werden müſſen. Der 
Neubau iſt beantragt. Außerdem muß ein neuer 
Rakretenwagen für die Station Pröbbernau be⸗ 
ſchafft und ein neuer maſſiver Schuppen auf der 
Außendüne für die Station Steegen errichtet 
werden. Der neue Schuppen ſoll auf der Außen⸗ 
düne möglichſt nahe am Strande erbaut werden. 
Die Jahreseinnahme belief ſich auf 7900, die 
Ausgabe auf 6378 Mark (darunter für Rettungs⸗ 
fahrten und ⸗Prämien 1004 Mark), ſodaß ein 
Beſtand von 1522 Mark verblleb. Rettungs⸗ 
ſtationen des Bezirksvereins beſtehen in Leba, 
Koppalin, Karwenbruch, Großendorf, Putziger 
Heiſterneſt, Hela, Neufahrwaſſer (Lotſeamt und 
Weſterplatte), Neufähr, Bohnſack, Paſewark, 
Steegen, Pröbbernau und Neukcug. 


Wort darüber vermieden. Denn wenn es ein 
Erfolg geweſen wäre, wenn es — ein Erfolg — 
geweſen — wäre ja, ja! Dann hätten 
ſie ſich etwas gönnen können, dann hätten um ſie 
herum die Pfropfen ſpringen müſſen, dann hätten 
ſie jubeln dürfen in lachender Luſt, denn zu dornig, 
zu bitter war ihr gemeinſamer Weg geweſen! 

Statt deſſen ſaßen ſie nun einſam beieinander. 
Die Lampe ſtand in entlegener Ecke und un⸗ 
berührt blieb alles Eſſen. 

Sie ſtarrten vor ſich hin, und erſt, als ganz 
verſtohlen in ſeinen Augen die Thränen blinkten, 
als ein abgrundtiefer Seufzer die beengte Bruſt 
hob, da blickte ſie zu ihm auf. - 

„Franz — — Franz 

Sie ſagten nichts mehr. Wie in wieder und 
ſtärker erwachter Liebe hielten ſie ſich auf einmal 
umſchlungen, und küßten ſich die heißen, zitternden 
Lippen. 

„Du wirft doch nicht verzagen, Du wirſt doch 
den Muth nicht finfen laſſen?“ 

„Ach Du — Du... Du einziges Glück!“ 
Er hielt ihren Kopf an ſeiner Bruſt, daß ſie nicht 
ſah, wie unaufhaltſam, wie ſchwer ihm jetzt die 
Thränen rannen. 

„Franzel!!“ Es klang weich und bittend 
zugleich. 


Vie Station Großendorf rettete 
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7 [Stıraflammerfigung vom 16. 
November.] Zur Verhandlung ſtanden ſechs 
Sachen an. 
Auguſt Nowak, ohne feſten Wohnſitz, wegen 
Sittlichkeitsverbrechens in drei Fällen zu verant⸗ 
worten. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit ſtatt. Das Urtheil lautete auf 
3 Jahre 6 Monaten Zuchthaus und Ehrverluſt 
auf 5 Jahre. — Die Anklage in der zweiten 
Sache richtete ich gegen den Friſeur Felix K. aus 
Thorn und hatte das Verbrechen des ſchweren 
Diebſtahls zum Gegenſtande. K. ſtand ſeit dem 
Jahre 1898 bei dem Friſeur D. hierſelbſt in der 
Lehre. Er war geſtändig, zu drei verſchiedenen 
Malen mittels eines Nachſchlüͤſſels die verſchloſſene 
Kaſſe ſeines Lehrmeiſters geöffnet und daraus 
Geldbeträge von 2, 6 und 7 Mark geſtohlen zu 
haben. Wegen dieſer Diebſtähle wurde er zu 
einen Monat Gefängniß verurtheilt. — Unter der 
Beſchuldigung der Nöthigung betrat ſodann der 
Glaſer Stanislaus Lewandowski aus Da⸗ 
merau die Anklagebank. Die Arbeiterfrau Erne⸗ 
ſtine Wunſch aus Janowo hatte von dem Ange⸗ 
klagten im September d. J. ein Paar Heiligen⸗ 
bilber gekauft. Als Angeklagter bald darauf Be⸗ 
zahlung verlangte, weigerte ſich die Wunſch Zah⸗ 
lung zu leiſten, weil ihr und ihrem Ehemanne 
die Bilder nicht gefielen. Da Lewandowski die 
Bilder nicht zurücknehmen, die Wunſch andern⸗ 
falls unter keinen Umſtänden zur Zahlung ſich 
verſtand, ſo nahm Lewandowski aus der Wohnung 
der Wunſch gegen deren Willen ein Kaiſerbildniß 
mit dem Bemerken an ſich, daß er daſſelbe wegen 
des Kaufpreiſes für die beiden gelieferten Heiligen⸗ 
bilder pfände. Obgleich die Wunſch gegen eine 
ſolche Pfändung lebhaft proteſtirte, ſo gab Le⸗ 
wandowski das Kaiſerbildniß doch nicht zurück, 
ſondern ging mit ihm davon. Das Gericht er⸗ 
blickte in dem Verhalten des Angeklagten die 
Thatbeſtandsmerkmale der Nöthigung und verur⸗ 
theilte ihn zu 20 Mark Geldſtrafe, eventl. 5 
Tagen Gefängniß. — Gegen die Anklage des Dieb⸗ 
ſtahls von Weiden, welche ſie dem Beſitzer Jo⸗ 
hann Wyſockt in Ober⸗Neſſau entwendet haben 
ſollten, hatten ſich in der vierten Sache der Ar⸗ 
beiter Franz Swiderski aus Rubinkow o 
und die Arbeiterfrau Catharina Prom ins ki 
daher zu vertheidigen. Von ihnen wurde Swi⸗ 
derski als rückfälliger Dieb zu 3 Monaten und 
die Prominski zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
— Alsdann wurde gegen den Beſitzerſohn Johann 
Jablonski aus Drzo nowo wegen vers 
ſuchten Betruges verhandelt. Angeklagter erſchien 
am 31. Auguft d. Is. in den Geſchäftslokalen 
von Raczkowski, Murzinski, Mendel und Czechak 
hierſelbſt, gab ſich für den Accordunternehmer 
Kowalkowski aue Oſtaszewo aus und beſtellte bei 
jedem der Geſchäftsinhaber Waaren im Werthe 
von mehreren Hundert Mark. Dabei gab er an, 
daß er die Waaren am nächſten Tage abholen 
laſſen und bezahlen werde. Czechak ging er auch 
um leihweiſe Hergabe von 1,50 Mark Kupfergeld 
an, ſein Anſuchen wurde jedoch zurückgewieſen. 
Die Anklage behauptete, daß Angeklagter ſich in 
allen 4 Fällen des versuchten Betruges ſchuldig 
gemacht habe. Angeklagter beſtritt dies und gab 
zu ſeiner Entſchuldigung an, daß er die Beſtel⸗ 
lungen in der Trunkenheit gemacht und auch im 
trunkenen Zuſtande ſich einen falſchen Namen bei⸗ 
gelegt habe. Auf Grund der Beweisaufnahme 
erachtete der Gerichtshof den Angeklagten nur in 
zwei Fällen des verſuchten Betruges für über⸗ 
führt und verurtheilte ihn dieſerhalb zu 3 Mo⸗ 
naten Gefängniß, im Uebrigen wurde er freige⸗ 
ſprochen. — Als letzte Sache kam die Strafſache 

egen den Stationsaſſiſtenten Georg Hein aus 
horn wegen Beleidigung des Rektors Schüler 
und des Kreisſchulinſpektors Dr. Witte aus Thorn 
zur Verhandlung. Hein follte ſich dieſer Beleidi⸗ 
gung durch Eingaben ſchuldig gemacht haben, 
welche er aus Anlaß der Behandlung ſeiner 
ſchulpflichtigen Tochter in dem Handarbeitsunter⸗ 
richte an den Profeſſor Dr. Witte gerichtet hatte. 
Die Verhandlung endigte indeſſen mit der Frei⸗ 
ſprechung des Hein. 


x Wohnungsfürſorge. 


Ueber die mit der Tuberkuloſebe⸗ 
kämpfungeng zuſammenhängende Wohnungs⸗ 
frage berichtete Landesrath Brandts⸗ 


„Wärſt Du nicht ſo tapfer, ſo voller Muth 
und Vertrauen — wo wären wir hin!“ 

„Aber Franzel — Du haſt doch gearbeitet, 
Du haſt Dich doch geplagt, und das Alles ge⸗ 
ſchafft ...“ Sie wollte ſcherzen und es gelang 
ihr nicht. N 

„Ich habe Dir ſo viel verſprochen, ich glaubte, 
mit Dir müßte das Glück und der Erfolg zu mir 
kommen, Du gabſt Alles für mich hin — — 
was hab ich Dir dafür gebracht?! Elend und 
Sorge, und Entbehrungen und trübe Stunden, 
kein Licht, keine Freude — —“ 

Sie hielt ihm plötzlich die Lippen zu. 
unſer Glück hier, unſere Liebe, unſer 
brach plötzlich ab. 

Sie wollte des Kindes erwähnen, und da auf 
einmal überfiel ſie wieder die Angſt. Was wurde 
aus dem, aus dem kleinen Wurm, für das ſie 
Beide die Verantwortung trugen, und das noch 
nichts entbehren konnte und durfte?! 

Er nickte nur trüb, und auf einmal kam es 
ihm wie Sünde und Frevel vor, daß er 
ſein Weib aus ſo ſicherem Leben mit in ſein 
ſchwankendes Loos gezogen. f 

„Dein Vater — hatte doch — Recht,“ ſagte 
er d 


„Und 
.Sie 


ihrem Sitze auf. „Mein Wille war es ſo tug 


A 
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In der erften hatte ſich der Arbeiter 


umpf. 
„Nein, nein!“ rief ſie ihm zu und ſprang von 


Düſſeldorf in der Verſammlung des niederrhein⸗ 
iſchen Vereins für öffentliche Geſundheitspflege. 
Nicht bloß heute, ſondern in allen, Ibeſonders in 
aufſtrebenden Zeiten hat es eine Wohnungs⸗ 
noth gegeben. Pöhlmann⸗Halle beweiſt in 
ſeiner Schrift „Die Bevölkerung antiker Groß⸗ 
ſtädte“, daß es eine Wohnungsnoth auch in den 
Zeiten des aufſtrebenden Rom gab. Es wurden 
damals ſchon Häuſer mit ſechs und ſieben Stock⸗ 
werken gebaut, und es gab auch Grundſtücks⸗ 
ſpekulanten, ſs den damals berüchtigten Wucherer 
Craſſus. Auch Craſſus hat ſchon, wie die heutigen 
Bauſpekulanten, Baugrundſtücke mit Baukapital 
gegeben; nur weil das Geld damals noch nicht 
jo flüſſig war, hat er mit den Baugrundſtücken 
nicht baares Geld, ſondern Sklaven zu den Bau⸗ 
arbeiten geliefert. Als im 13. Jahrhundert in 
Paris die Univerſität großen Aufſchwung nahm, 
entſtand durch den großen Zufluß von Studenten 
eine ungeheure Wohnungsnoth. König Ludwig 
ernannte Taxatoren, die beſtimmten, wie viel 
dieſe oder jene Wohnung koſtete. Wenn mehr 
genommen wurde, mußte zur Strafe die Wohnung 
fünf Jahre leer ſtehen. Zur Abhülfe der Wohnungs⸗ 
noth und zur Verbeſſerung der Wohnungen em⸗ 
pfiehlt Landesrath Brandts zunächſt Maß⸗ 
regeln, um den ſtets preistreibenden Handel in 
Grundſtücken und Häuſern thunlichſt zu unter⸗ 
drücken. Als ferneres Mittel zur Erreichung der 
angegebenen Zwecke dient: Beſteuerung der Grund⸗ 
ſtücke und Gebäude nach dem gemeinen Werth, 
wobei unbebaute Grundſtücke prozentuell höher zu 
beſteuern ſind, die Steuer von bebauten Grund⸗ 
ſtücken nach der Größe und dem Werthe derſelben 
ſteigend nach oben hin abgeſtuft wird. Dann iſt 
eine hohe Umſatzſteuer zu empfehlen. Dadurch 
wird die unberechtigte Spekulation verhindert, 
die nur preisſteigernd wirken will. In Belgien 
iſt der Bau kleiner Häuſer in großen Städten 
noch möglich, jo in Brüſſel, Lüttich, Antwerpen. 
Der Grundſtückspreis iſt nicht ſo hoch. Warum? 
Weil noch zehn bis zwölf Prozent Umſatzſteuer 
erhoben werden, wodurch jede preistreibende 
Spekulation ertödtet und der Bau kleiner Häuſer 
ermöglicht wird. Auch eine Werthzuwachsſteuer 
empfahl der Redner, wie ſie die Marinever⸗ 
waltung in Kiautſchou eingeführt hat, ferner eine 
abgeſtufte Berechnung der Straßen⸗ und Kanal⸗ 
baukoſten außer nach der Frontlänge des! Bau⸗ 
grundſtücks nach der Bauweiſe, der Größe des 
Grundſtücks, der Geſchoßzahl und der Zahl der 
eingebauten Wohnungen, wie fie das ſächſiſche Bau⸗ 
geſetz vom 1. Juli 1900 in $ 78 eingeführt hat 
und das preußiſche Kommunalabgabengeſetz in 
§ 10 zuläßt. Von beſonderem Werthe iſt die 
Betheiligung der Gemeinden an der Wohnungs⸗ 
produktion durch Mitwirkung in den gemein⸗ 
nützigen Bauvereinen, wie es heute z. B. in der 
Rheinprovinz allgemein üblich geworden iſt. Es 
wäre zu empfehlen, durch Vorträge für alle be⸗ 
theiligten Kreiſe die Frage der Wohnungsfürſorge 
zu populariſiren. H. - C. 


Vermiſchtes. 


Der Burſche des Grafen Bülow. 
Der in Mühlheim a. d. Ruhr wohnhafte Arbeiter 
Guſtav Kühn, welcher als Burſche des jetzigen 
Reichskanzlers Grafen von Bülow den franzöſiſchen 
Feldzug mitgemacht hat, ſandte ſeinem ehemaligen 
Vorgeſetzten anläßlich deſſen Ernennung zum Kanz⸗ 
ler des deutſchen Reiches ein Glückwunſchſchreiben, 
worauf er jetzt ein eigenhändiges Schreiben, 50 
Mark baar und die Photographie des Reichs⸗ 
kanzlers erhalten hat. Das Schreiben hat fol⸗ 
genden Wortlaut: „Mein lieber Kühn! Ueber 
Ihren Brief und die guten Wünſche habe ich mich 
ſehr gefreut. Als Dank ſende ich Ihnen meine 
Photographie mit Unterſchrift und 50 Mark. 
Möge Ihnen das Bild eine ſtete Erinnerung an 
die gemein ſam verlebten großen Tage bilden. Mit 
beſten Grüßen: Graf v. Bülow.“ 

Siegesallee⸗Poſtkarten. Von den 
im Verlage von Max Krauſe⸗Berlin erſchienenen 
Künſtler⸗Poſtkarten, die Standbilder der Sieges⸗ 
Allee zu Berlin darſtellend, hat die Firma in 
ca. 12 Tagen 60 000 Stück abgeſetzt. Ein 
Beweis, daß dieſe Karten, die vorzüglich ausgeführt 
ſind, großen Beifall finden. 

Ueber den Gebrauch des Ge⸗ 
ſchlechtswortes bei den Schiffs⸗ 


wie Deiner, freiwillig und ſo aus vollem frohen 
Herzen bin ich zu Dir gekommen und Franzel —“ 
ſie beugte ſich wieder über ihn, „— weißt Du 
denn nicht mehr, wie ich immer zu Dir ſagte: 
Auf den Kopf können ſich Alle ſtellen, ich thue es 
doch! Franzel, weißt Du nicht mehr?!“ 

Es war ſeine ſchönſte Erinnerung, aber frei⸗ 
lich — heut zog ſie nicht. 

„Ja, Ernachen, ich weiß!“ Es klang ſo trübe. 

Sie ſtrich ihm das verwirrte Haar aus der 
Stirn. 

„Sieh — Du darfſt Dir nichts vorwerfen! 
Du haſt mir Alles geſagt, mich auf Alles vor⸗ 
bereitet — Du trägſt keine Schuld. Glücklich 
waren wir Beide doch, und hatten uns lieb, und 
waren tapfer miteinander, und werden es auch 
weiter ſein. Ich kann ja auch ſo mancherlei, ich 
werde Dir jetzt wirklich, ordentlich helfen ...“ 


„Erna —“ b 
„Und wir werden uns weiter durchbringen, 
uns, und — und... .“ 


Die Stimme brach ihr doch. Der Gedanke 
an das kleine Weſen da nebenan that ihr jetzt 
zu weh. 

Ader ſie raffte ſich jetzt wieder auf. 

„Und wer weiß, ein Bischen hilft uns der 
heutige Abend vielleicht doch. Ich war doch im 
Publikum — die Stimmung war garnicht ſchlecht, 


nn a ee S 


namen veröffentlicht der „Oſtaſiat. Lloyd“ eine 
Zuſchrift, die ſich mit den in der deutſchen Ma⸗ 
rine darüber geltenden Regeln beſchäftigt und auch 
für den Laien von Intereſſe iſt. „Die Regeln 
ſind folgende: 1) Man gebraucht den Artikel, der 
naturgemäß dem Namen zuſteht, alſo: der „Kur⸗ 
fürſt Friedrich Wilhelm“, der „Iltis , der „Fürft 
Bismarck“, der „Mars“, der 
„Hertha“, die 


„die“ z. B. die „Weißenburg“, die 
„Brandenburg“, die „Deutſchland“, die „Bayern“ 
u. ſ. w. Warum auch nicht? Der „Deutſch⸗ 
land“, der „Bayern“ würde meiner Anſicht nach 
unſerem Sprachgefühl nicht entſprechen. Im 
Gegentheil, wir find gewöhnt, als Verkörperung 
eines Landes oder einer Stadt eine Frauengeſtalt 
zu wählen: Germania, Bavaria, Hannovera 
u. ſ. w. (Thatſächlich ſind die Ländernamen 
freilich Neutra; das kommt beim Zuſatz eines 
Adjektivums zum Ausdruck, z. B. „Das ganze 
Deutſchland ſoll es ſein.“) 3) Schiffe mit Segel⸗ 
ſchiffstakelage erhalten den Artikel „die“. Es 
giebt bei uns noch vier: die „Stein“, die „Stoſch“, 
die „Moltke“, die „Gneiſenau“. Dies wäre das 
Einzige, woran man ſich ſtoßen könnte. Jedoch iſt 
bei dieſen Namen die Bezeichnung „Kreuzer⸗ 
fregatte“ hinzuzudenken. Ein Argument für dieſe 
meine Behauptung iſt, daß wir früher ſagten: 
die (zu ergänzen Kreuzerfregatte) „Blücher“, 
während es heute der „Blücher“ heißt, nachdem 
das Schiff durch Umbau ſeine Segel ver⸗ 
loren hat.“ 


Für die Redaktion verantwortlich Karl F rank in Thorn. 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börje, 
Danzig, den 16. November 1900. 
; Für —— Me a —— werden außer 
em notirten 2 M. per nne ſogenannte Factorei- 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
a hochbunt und weiß 761—783 Gr. 150 bis 


inländiſch bunt 726-780 Gr. 140—146½ Mk. bez. 
inländiſch roth 766— 780 Gr. 145—146½½ M. bez. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
t 


inländiſch grobtörnig 741 Gr. 124 M. bez. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 662 —686 Gr. 126— 139 M. bez. 


Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
Pr Biete L 160 > bez. 
a fer ver ne von Kilogr. 
inländiſcher 124 M. 
Lein ſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 265 M. 
Kleeſa at per 100 Kilogr. roth 108—112 M. bez. 
Kleie per 50 Klg. Weizen: 3.85 — 4,40 Mk. bez. 
Roggen⸗ 4,30 — 4,45 M. bez. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 16. November 1900. 

Wei zen 140— 147 Mark, abfallende Qualität unter Notiz 

Roggen, geſunde Qualität 126 —132 Mk., feuchte ab» 
fallende Qualität unter Notiz. 

Gerſte nach Qualität 126—132 Mk., Brauerwaare 135 
bis 143 Mk. 

Futtererbſen nominell ohne Preis. 

Kocher bſen 160-170 Mark. 

Hafer 134 Mk. 


Der Vorſtand der Pro ducten⸗Börſe. 


Samenbericht von J. u. P. Wiſſinger 
Berlin N. O. 43, den 17. November 1900. 


Das Saatgeſchäft bleibt ſtill, die Herbſtſaatperiode 
dürfte zu Ende ſein. Anregen de Momente die zu Ein» 
käufen für die rächſte Saiſon veranlaſſen könnten, liegen 
nicht vor. Von Rothklee kommen aus den verſchiedenen 
Produk tions ländern genügende Angebote zu etwas er- 
mäßigten Preiſen, da aber noch keine Nachfrage vorliegt, 
ſo iſt kaum etwas gekauft worden. Von Wundklee wurden 
einige kleine Pöſtchen zu vorjährigen Preiſen gehandelt; 
es ſcheint davon ſa öne Qualitäten zu geben, doch werden 
die Preiſe hoch bleiben, da Frankreich, jonftjein Hauptliefe⸗ 
rant, keine Ernte hat. Reyg äſer werden etwas höher 
gehalten, die übrigen G äſer find unverändert. 

Die heutigen, meiſt non inellen Notirungen kommen 
in nachſtehenden ab Berltin kalkuluten Pieiſen zum 
Ausdruck: Inländ. Rothklee 60—68, omerikan 52— 58, 


und die Kritik, die Kriiik — die muß Dich doch 
beſſer verſtehen als die Anderen Alle, und wenn 
das Stück ſo ſich ein Bischen hält, dann kommt 
auch die Provinz, der Erfolg wird größer, ſtärker 
— und wir zwingen es doch!“ 

Wie leite Hoffnung ſtieg es in Beiden wieder 
auf. Einer brachte ſie dem Andern, und ſchließ⸗ 
lich wuchs fie, daß fie fait greifbar und deutlich 
vor ihnen ſtand. 5 

Eng aneinander gelehnt verbrachten ſie die 
Nacht. Sie fühlten es kaum, daß ſie vorüberging, 
denn ihre Herzen waren voll, un ihre Seelen 
trafen ſich. Und um ihr Kind herum jauchzten fie 
Beide, als wären die ſchwarzen Schwingen ſchon 
von ihnen gewichen und hätten den Kummer mit 
hinweggeweht. 

Dann wurde es Tag. 

Die erſte Zeitung lag vor ihnen 

„Gräme Dich nicht! Sie ift nicht maßgebend, 
nicht wichtig — —“ 

Er opponirte nicht mehr. 

Und ein Blatt nach dem andern kam — ſie 
trugen alle den gleichen Stempel. 

Sie wagten nicht mehr, ſich anzuſchauen. In 
furchtvollem Schweigen blieben ſie von einander 
fern und bewahrten mit dem letzten Aufgebot von 
Energie den Reſt ihrer Ruhe. 

Die Hoffnung in ihnen erwachte langſam. 


as 36-50, Wies 58— 
Schaſſchwingel 2420 1 — 2 28. 
Johannisroggen 11 Mark, Sandwicken nur noch in ſehr 
rk Mengen bis zu 28 Mark per 50 Kg. ab 


Stimmen aus dem 
Publikum. 


Dankſchreiben aus Amerika. 
Wee des Originalbriefes, wörtlich ins Deutſche 
etzt: 


Herrn otheker, Neunki 
Pieter Dean n Apolh kirchen, 
New-⸗Mork, 18. Mai 1898, 
Beſter Herr! 

Am November, den 12, 1895, wurde ich mit 
Rheumatismus derart krank, daß ich = ges 
zwungen, zu Beit zu geben. Acht lange Monate 
mußte ich auf derſelden Stelle liegen, nicht im 
Stande, einen Zoll zu rück n; das Gewicht meines 
Körpers iſt zu üdgegangen von 175 Ibs zu 130 Ibs, 
ein Zeichen, von ſchredlichen Schmerzen, die 
ich aus zuhalten halte durch alle dieſe Jahre. Ich 
verpaßte faft keine Kur, jedoch nach Gebrouch 
irgend etwas, ich hörte nämlich von ſolch Linie 
ments Electric, türkiſche Bäder ze, und nach allen 
uumöglichen Beſchäſtigungen auf Aerzte fühle ich 
mich nicht deſſer, jo daß der legte beschäftigte 
Arzt mir ſagte, daß er würde nicht annehmen mehr 
Geld von mir, weil das Geld war zwecklos 
verausgabt. 

Und die Zeit paſſirte es zu begegnen einen 
Freund von E welcher mir mittheilte von 


Wilhelms art chen eumati⸗ 
ſchen Bintreinigungäthee, ſein ſollend eine 
unfehlbare Kur fur Raeur atismus. Ich erzählte 
ihm von meinen perimenten mit anderen 
Mitteln und hatte ich ſehr wenig Vertrauen. Es 
ſcheint, als ob die Hand des Schickſals diktirte, 
daß ich ſollte ſchreiben an Sie, und duß mein 
Herz noch dachte, daß exiſtert ein Helfer, welcher 
mich kurirt. Doch ich habe gefunden, die Ueber⸗ 
zeugung, daß ſolcher Retter exiſtirr. Ich kann 
nicht in Worten ausdrücken die fürchterlichen 
Schmerzen durch die letzten 3 Jahre; aber jetzt 
mich nichts mehr ſtören kann, und ich glaube dieſen 
Augenblick, daß ich mich fühle wie ein neuge⸗ 
borenes Kind, nicht beachtend alle Schätze der 
Welt für den Wilhelms antiarthritiſchen 
antithenmatiſchen Blut reinigungsthee. 

Wollen Sie jo gütig fein, Herr, und ſenden 
uns umgehend b C. Q. 1 Dutzend ( 2) Packete 
von Ihrem Wilhelms antiarthritiſchen anti⸗ 
rheumatiſchen Blutreinigungsthee. 

W. das Beite in Ge it und 
n 


Joſef M. Gordon, 179 orchard st. New- Hort 
Vereinigte Staaten von Awerika. 

Beſtandtheile: Innere Nußrinde 56, 
Wallnußſchale 56, Ulmenrinde 75, Franz. Oran⸗ 
genb lätter 50, Eıyngiiblätter 35, Scabioſenblätter 
56, Lemusblätter 75, Bımmftein 1.50, rothes 
Sandelholz 75, Bardar nawurzel 44. Caruxwurzel 

, Badic, Caryophyll. 3.50 Chinarinde 3 50, 
Erynguwurzel 57, Fenchelwurzel (Samen) 75, 
Graswurzel 75, Lapathewurz⸗ 1 67, Süßholzwurzel 
75, Sofjepartimurzel 35, Fenchel, röm. 3.50, 
weiß. Senf 3.50 Nachtſchatter ſter gel 75. 


— — — 


< Myrrhelin-Seife, 


„Die einzige Seile die bisher meine olle Zufrieden · 
heit erlangte“, ſchreibt ein — — em er Verſuche 
mit der Patent- Myrrbolin⸗Seiſe gemacht. Ueberall, auch 
in den Apotheken, erhältlich. 
— 

forg 

Bean * Mutter ſoll auf 
eee Kinder die ürzie 
Seife anwenden. S 

ein betannter Aut: e ®. 
Kindchen (. 3. ½ Jahr alt) 
wegen ober fläch! iwer Haute 
zB bend pn Balaungen 
bat 710 aoßartig bewährt.“ ne 
Myr holte Sen, welche Aber U. auch in den Mpotheten, 
erhältlich, if bereits in vieien Fällen unentbehrlich geworden. 


—— 


Der ſchrille Klang der Glocke riß ſie endlich 
in die Höhe. 

Und als müßte das Glück bei ihnen anklopfen, 
ſtürzten ſie zuſammen zur Thür. 

Dann brachen ſie zuſammen. 2 

Der letzte Tropfen verfiegt, der letzte Funken 
verglommen! 

Auch der Direktor ſchrieb ihnen ab. „Nach 
der Aufnahme vom vergangenen Abend, nach den 
heutigen Beſprechungen — — Sie werden es be⸗ 
greifen — kann ich Ihr Stück nicht halten .. 

Er ſagte nichts mehr. Sein Geſicht wurde 
bleich und ſeine Kniee zitterten. 

Aengſtlich ſah er auf ſeine Frau. Sie hielt 
die Zähne zuſammen und bemühte ſich krampfhaft, 
die Thränen zu unterdrücken. Aber ſie perlten 
ihr doch und als er ſie zärtlich ſtreichelte, verlor 
fie die Faſſung und ſchluchzte, ſchluchzte — als 
jähe ſie nun erſt mit klaren, begreifenden Augen 
den jähen, tö dtenden Abgrund! 

Gioebeugt und ſtumpf ſchlich er endlich in fein 
Zimmer. Troſt hatte er nicht mehr; ihm war, 
als fänte er nun ſelber mit ihr in tiefe Nacht hinab. 

Und ihm war, als wäre nur er ihr er 
Unglück, als käme Alles von ihm, von feinem 


Cortſezung Im dritten Blatt.) 


—— 


Dolizei-Berordnung. 


Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes 


vom 11. März 1850 über die Polizei Ber- 
waltung u d der 88 143 und 144 des Ge- 
ſetes üb -r die allgemeine Landes-VBerwaltung > 
vom 30. Juli 1883 wird unter Zuſtimmung | | 


des hieſigen Gemeindevorſtandes für den Po⸗ 


lizelbeztrk des Stadtkreiſes Thorn Folgendes > 


deſtimmt: 


8 2. 275 
Die gewerbliche Beſchäſtigung von Kindern SE 
unter 10 Jahren außerhalb des Elternhauſes] 8 


iſt verboten. 


8 2. 8 
Schulpflichtige Kinder von mehr als 109 


Jahren dürfen außerhalb des Elternhauſes in 


der Zeit von 7 Uer Adends bis 6 Uhr Mor- > 


gens nicht gewerblich beſchäftigt werden. 


3. 7 

Ausnahmen von der Beſtimmung des $ 2| ZE 

kann die Poltzel⸗Behörde nach Benehmen mit | EB 
der Schuldeputarion im Wege der Erteilung 


eines ſchriftlichen Exlaubnißſcheins, in welchem 


die Art und Zeit der erlaubten gewerblichen] &3 
Beſchäftigung ſeſtzuſetzen iſt, unter Vorbehalt] 


jederzeitigen Widerrufs * 


Perſonen, die den Vorſchriften der 88 1—3 z 


zuwider ſchulpflichtige Kinder gewerblich be⸗ 


ſchäftigen, ſowie Eltern und deren geſetzliche L 


NUN 
r 
N 


erkannt billigsten Preisen. 


Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im 


Vertreter, die den Vorſchriften der SS 1—3 8 


zuwider die Beſchäftigung ihrer Kinder oder 
Bflegebefohlenen zulaſſen, werden mit Gelb⸗ 
ftrafen bis zu 30 k. oder entſprechender 
Haft beſtraft. 

Die Polizei⸗ Verordnung tritt mit dem 
Tage der Verkündigung in Kraft. 

Thorn, den 13. November 1900. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizei Verordnung 


Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetz s 
über die Poltzet⸗Berwaltung vom 11. März 
1850 [Geſetz⸗ Sammlung Seite 265] und des 
5 143 des Weſetzes über die augemeine Landes⸗ 
Verwaltung vom 30. Juli 1883 (Geſetz⸗ 
Sammlung Seite 232] wird hierdurch mu 
Zustimmung des hieſigen Geweindevorſtandes 
für den Polizeibezirk der Stadt Thorn Fol⸗ 
gendes verordnet: 

Einziger Paragraph. 

Das Betreten der durch Warnungstafeln 
bezeichneten Bahnhofs ⸗Anlage zwiſchen dem 
Hieſigen ſtädtiſchen Schlachthaus und der 
— an der Leibitſcherſtraße iſt Unbe⸗ 

en verboten. 

Zuwiderhandlungen werden mit einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 30 Mark, im Unvermögensfalle 
mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft. 

Thorn, den 13. November 1900. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Gas beleuchtung. 


Im eigenen Intereſſe der Gasabnehmer 
erſuchen wir der Gab anſtalt (am beiten 
schriftlich) ſofort Anzeige zu machen, wenn 
eine Gasflamme ſchlecht leuchtet. 

Es liegt dies niemals an der Qualität des 
Gaſes, ſondern meiſtens an ſchlechter Be⸗ 
ſchoffenheit oder Regulirung des Brenners. 

Jede Gasflamme mu hell leuchten, 
ahne ſtörendes Geräuſch brennen und darf 
nicht zucken. Andernfalls mache man der 
Gasanſtalt Anzeige, die den Fehler jo ſchnell 
als möglich bejeitigt, und zwar koftenlos, 


wenn Material erforderlich iſt und wenn die 


betreffenden Brenner, Glühtkörper pp. von der 
Gasanſtalt geliefert find. 

Zunächſt verſuche man durch Drehen am 
Gashahn den Uebelſtand zu beſeitigen, was 


ziemlich oft Erfolg hat. Leuchten mehrere 


oder alle Flammen einer Anlage ſchlecht, ſo 
hilft oft vorſichtiges Reguliren durch den Gas⸗ 
haupthahn. 


Für geeignete Fälle empfiehlt die Gasan⸗ 
ſtalt ihre verhältuißmäßig billigen Gasdruck⸗ 


regulaloren (jogeraunte Gasſpar apparate) zur 


Einſchaltung in die Hausleſtung dirett hinter 


dem Gas meſſer und ihre Regulierſtücke ver 


ſchiedener Art (ſogenannte Sparſchrauben pp.) 5 
welche unterhalb der Brenner angebracht] 


werden. 
Thorn, den 6. November 1900 


— Der Kagitrat 
Bekanntmachung. 


Auch in dieſem Jahre ſoll hergebrachter⸗ 
maßen am 


Todlenfeſte (Sonntag, 25. Nopenber)] 


in den ſämtlichen hieſtgen Kirchen nach dem 


Gottes dienſte, und zwar Vor- und Nachmittags, 


darch ollette zum Beſten armer Schulkinder 
n 2 
Kirchenthüren ap 
Bi gehalten werden, um demnächſt 
ie Besen Anzahl armer Schulkir der 
ru äftüde 1. der nothwendigſten Be⸗ 
5 i w. ein frohes Chriſtfeſt 


beſcheeren zu können und auf dieſe Weiſe den ! 


Schulbeſuch zu ermöglichen, 5 h 

Die für dieſen Zweck berelt 1 
ſich immerhin keineswegs knapp Bemefienen 
elttel der Armenkaſſe, welche jo mannigfa de 
dringende Bebüirinifje zu befriedigen hat, ſind 
in Anbetracht der ſehr zahlreichen Kira, 
bedürftigen n verhältnißmäßig gering 
und ichend. 

. Umftänden dürfen wir wohl 
Bei dem bewährten Wohlihätigkeusſinn unſerer 
Bürgerfchaft, zuverſichtlich hoffen, daß wir 
durch die Kollekte den gewünſchren Zuſchuß 
erreichen werden. 

Die Herren Schuldirigenten und Armende⸗ 
putirten ſind übrigens jederzeit bereit, für 
den beregten Zweck geeignete Geſchenke, nament 
lich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, zur dem⸗ 
nächſtigen Vertheilung entgegen zu nehmen. 

Thorn, den 1. November 1900. 

Der NMagiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


— ——ẽẽẽ——¹ꝑ 
Stumpf: U. Sorenfabrik 
2 indſtraße 5, I 
empfiehlt ſich den . 
Strümpfe werden auch ſauber angeſtrickt. 
Der Ertrag dient zum Unterhalt armer 
Mädchen. H. w. Siaska. 


16 000 Mk. 


ſichere Hypothek zu cediren geſucht. Zu 
erfragen in — Expedition d. Zeitung. 


Herren Armendeputirten an den 


Wir bringen hierdurch zur geneigten Kenntniss, dass in Da 


Das Anusſtattungs⸗Magazi 


K. Schall 


Thorn, Sohilierstrasse.| @nptjietet J Thorn, Sohilierstrasse 


hl 
seine grossen Vorräthe ia ll Holzarten und neuesten 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 


Komplette Zimmereinrichtungen 
in der Neuzeit entsprechenden Facons stehen stets fertig. 


2 u 98 . 
uskunftei Zürgel. Fre dert 
1 f I preßtorf 
| 


Ppotographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 
5 WE Schlofftrahe 4 
; vis-a-vis dem Schützengarten. 


Heinrich Gerdom, 
Photograph des deutschen O flzier Vereins. 


T HORN, Katharinenstrasse 8. 
WEB” Fahrstuhl zum Atelier. 


i Großer Ausverkauf. 
ö — 


PF 
gelungen einen großen Poſten Eiſen⸗ 
blech⸗Emaille⸗Geſchirr billig einzu⸗ 

4 zukaufen. Um damit ſchnell zu räumen, 
werde ich daſſelbe hier Gerberſtraße 
Nr. 32 zu jedem nur annehmbaren 
Preiſe ausverkaufen. 

Der Verkauf dauert nur einige Tage. 


Wiederverkäufern wird hier Gelegenheit 
gegeben ihren Bedarf billig einzukaufen. 


Hauſe. 


Der Verkauf begann am 12. d. M. 
Thorn, im November 1900. 


Hochachtungsvoll 


A. Hirschberg. 


bis 50 000 Ctr. franko Thorn u. Haus, 


nzig eine pro Ctr. 90 Pf. — Beitellungen nimmt 


eigene Geschäftsstelle eee Hozakowski-Zborn 


der Auskunftei Bürgel, Verein zur Ertheilung geschäftlicher Auskünfte eröffnet ist, nachdem die 


Constituirung des Vereins Danzig, Auskunftei Bürgel, erfolgte. 
Die Geschäftsführung wurde 
Herrn Felix Kawalki 


Danzig, übertragen. 


und K. Zawadazki-Leibitſch. 
Proben bei B. Hozakowski 


Eine Hypothek 


von Mk. 8200 5% aus Mocker 


Die Vereine „Auskunftei Bürgel“ bauen sich auf der seit 1885 bestehenden Handels-Aus- Nr. 246 hinter 6800 Mk. mit danmo 
kunftei Martin Bürgel, Berlin, auf, deren Archiv und Verbindungen sie übernehmen. uu cediren. Offerten unter IL. S. 600 


Ihre Aufgabe ist: 


an die Expedition d. Zeitung erbeten. 


Schriftliche Auskunftsertheilung auf alle Plätze der Welt Sichere Hypothek 


für den legitimen Geschäftsverkehr. 


von 1500 Mk. zu 5%, auf ein 


Kostenfreie mündliche Auskunftsertheilung an den Geschäftsstellen ländliches Grundſtüͤck ſofort zu cediren 
auf Grund der Mitglieds- resp. Reiselegitimations-Karten. ceſucht. Auskunft ertheilt 


Mit der Einziehung von Forderungen befassen sich die 
aber dis Vereinsanwälte. 


Geschäftsführer nicht, wohl Eduard Kohnert, Thorn. 


U 
Vertreter und Correspondenten an allen Plälzen der Welt! 5 IF. Ein Teckel 


wird bei guter Behandlung bei dem 


d a 1 
350 eigene Bureaus in Deutschland! F 


Man verlange die Satzungen und Tarife. Expedition d. Zeitung. 


Bu” Geschäftsstelle Danzig: 


Langenmarkt No. 32, 


Entölter Cacao (licht lüslich) 
à Pfd. Mk, 2,40, 2,00, 1,80, 1,60. 
Feine Dessert-Chocolade, 
Dessert-Confect, 
Nuss-Speise-Chocolade, 
Creme-Chocolade, 


Tafel-Chocolade 


garantirt rein, billigst. 
Haushalt Chocolade, 
Germania-Mischung, 
Albers Brustearamellen, 
Albers Sahnenbonbons, 
Russische Geleefrüchte, 
Cakes, russische Thee’s. 


Billigste Bezugsquelle für Wiederverkänfer. 


Bürsten- und Pinsel-Fabrik 
G. Mayhold, 


Heiligegeisstr. 10 THORN, Heiligegeiststr. 10. 


50 
FH 


Specialität: Bohnerschrubber, 


2 1 


Malz⸗Extraect⸗Bier. Stammt ier 


Selbstverschuldete Schwäche 


der Männer, Pollut., ſämmtliche Geſchlechts⸗ 
krankh. heilt ſicher nach 27jähr. prakt. Er 
Or. Mentzel, nicht approbirter Arzt, Hamburg, 
Seilerſtraße 27, 1. Ausw. brieflich. 


Münchener 2 
Loewen bräu. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Werkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
— Ausschank Baderstrase No. 19. 


Nur 34 Pig. 


! für den Monat Dezember 
A koſtet bei allen Poſtanſtalten und Landbriefträgern die 
„ täglich in 8 großen Seiten erſcheinende, reichhaltige 


if: liberale 5 
5 Berliner 


1777 9 
Morgen⸗Zeitung 
„ nebſt „täglichem Familienblatt“ mit feſſelnden Er⸗ 
zahlungen, ſowie inſtruetiven Artikeln aus 
N — allen Gebieten, namentlich aus der Haus⸗, 
1 —. ö Hof⸗ und Gartenwirthſchaft. Sprechſaal. 
— Sy, Brieffaften. 


Gegenwärtig ca. 160 000 Abonnenten 


Probenummern gratis d. d. Exped. d. „Berliner Morgen⸗Zeitung Berlin SW. 


in dieſem über ganz Deulſchland am ftärkften 
An none 0 aden e Stall * 5 colofnlen Erfolg. 


Braunschweiger Wurst!! 
Feinste Leberwurst, Mettwurst, Schlackwurst, Kalbs-, Zungen-, 
Schweins-, Pariser-, Sardellen-Rolade. Mortadella, Mosaik, Leber- u. 
Gansleber- Pastete. Hamburger Rauchfleisch in allerfeinster Qualität 
zum billigsten Tagespreise. 
Georg Klostermann, Braunschweig. 
versandt gegen Nachnahme. Tüchtige Vertreter gesucht. (5% Provision.) 


Neues Bürgerliches Gesetzbuch 


ausder Ordensbrauerei Marienburg empfiehlt nebſt Einführungsgeſetz und Inhalts verzeſchniß. Garankirt vollſtändig 2603 9. Größter 
enartik 1 2 


A. Kirmes, Aleinverkauf für Thorn md Ungegend. 2 U. dauerhaft gebunden & 40 Pf. 


5 
l. d t brochirt u. beſchnitten & 25 Pf., 
Poſtpacket enthält a ep auerhaft brochirt u 9 16 Pf. . 


warz & Co.; Berlin 


28 goldene und ſilberne Medaillen 


Das Ausstattungs-Magazin für Möbel, Spiegel und . 


und Diplome. 
Schweizeriſche 3 
% | 
Spielwerke 8 
anerkannt die vollkommenſten der Welt. a 8 
2 2 
Spieldoſen 3 > 
1 2 Fe Tr 9 a E 
inarrenftänder, um 1 
Handſchuhkaſten, Brieſbeſchwerer, G. 2 Wollmarkt 3. rom * er 9; Woilmarkt 3 2 
darren⸗Etuis, Arbeitstiſchchen, Spazier⸗ empfiehlt 
Sage e 3 . E seine grossen Vorräthe in allen Holzarte d ten M — 
f it Mu sten 
Stets das Neueſte u. Vorzüglichſte, E In geschmackvoller Ausführung unter Garantie egener un . Arbeit 8 
— — In fie eee 8 zu den auerkannt billigsten Preisen. a 
= Complette Zimmer- Einrichtungen 
. l. Heller in Ber n (Schweiz). 17 in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Fapons stehen stets fertig. 3 
Nur direkter B tiert fü 
Seen; Mufrierte Briten Tranfo Eigens Tapszierwerkstait u. Tischlerei im Hause unter persönlicher Leitung. 5 
Bedeutende Preisermähigung. R Nach ausserhalb Franco-Lieferung. & 
Kostenlose Aufstellung der Möbel dureh Sachverständige. 
775 nn 


Kaffee! Kaffee! Kaffee! 


bon 
A. Zuntz sel. Wwe., Serlin, 
Hoflieferant Sr. a des Kaiſers 


RNURR SUPPEN 


und Königs 
Mk. E 22 2 2 2 

b. gen eagle) v5. 200 Faferpräparate: Suppenmehle: fertige Suppen: | Tierteigwaaren: 
Ia Java-Kafjee-Mi 2 f Kinder- f lief ar ö bi in yi 
117 Hafermehl, arenen wien. | Grünkornmehl, machens Suppentafeln, EEE ee 
Wiener Mischung EL, neh üischem Geschmck, nr | ven Aechte Hausfrauen. Eler- 
Hamburger Miſchung I 5 1,50 in Millionen Fällen bewährt. | Gergtenmehl - eine er Marko „Käthohen 
Hamburger Miſchung II 53 1,40 Nur in % und ½ Kilo- Gerktensahiat 2 vorzägliche Fixsuppen, nen genügend, ber ee 
Berliner Weiſchung I 5 1.20 Packeten zu haben. WE e N 1 a 10 Pig. — Vorzüglich im Ge Maccaroni — nn 
Guatemala Miſchung 1,00 Haferflock Hafı Reismehl, Ber kehr leieht wer- schmack ganrogweizen. 
Campinas-⸗Miſchung 2 0.90 a fer Hocken, Hafer - daulich für Suppen, Purtes und In 12 verschiedenen Sorten. Dörrgemüse: 

rl 8 N mark, Hafergrütze DE — 
Perl Leute Kaffee " UN Be Kite A Tapioca C. H. K. zentem Erbswurst, cha, Seck — dir dieHerbst-undWintersainon. 


Schleim-Suppen. brasil. Tapioca präparirt, sehr — mit Schweinsohren. In !js tersuppe) in verschiedenen 
Haferbiscuits, delixates | leicht verdaut lich. und . Ko.-Packung. ” | Mischungen. 
„ Gebäck, Tapioca-Julienne de Unübertroffen! WE 


2 
= 
— 
— 
8 


mit Julienne — mit Schinken | Julienne (Wurzel- und Kräu- 


S2 88 a Ran Koh were bender | MISCHIGEN: 2e e | be ee e ee 
ften Holl, Kakao 2,00 zahnende Kinder zu empfehlen. eto. Nur mit Wasser zuzubereiten. anderen Fabrikat übertroffen 
Bun deutichen Kakao 10 1,60 Kuorr's Präparate, welche sich durch ihre vorriallebe Qualität Hängst einen Weltrat erworben haben, sind unübertröffen. 
See deutſchen Kakao II * 1,30 Man verlange ausdrücklich stets KNORR’s Präparate und weise Nachahmungen in ähnlicher Verpackung zurück. 
e Vanille ⸗Chokolade 1 0,85 
. Banille»Chofoladenpulver „ 0,80 
inſtes Vanillepulver Pr 0,60 
Chokoladenpulver II 1 0,40 
Kaſſeler Hafer⸗Kalao Pack 0,90 
Derjeib: bei 5 Pack pro Pack 0,85 
nf t-Kalao loſe Pfd. 0,90 
1 5 amerikaniſche) „ 9,17 


Diefelben 5 0,80 
Duäder De 3 0,35 


Corſets 


Nordische Elektrieitäts- und Stahlwerke 


Sasel Landern = 1.30 Act ſowie 
Kufeles Kindermehl 2 Büchſen 2.50 t. es. Geradehalter 
Kondenſ. Schweizer Milch⸗Büchſe 0,55 Abtheilung, Ostdeutsche Industriewerke Nähr und 
Hausmacher Eiernudeln Pfd. 0,40 7 =) D anz i 9. Umſtands, 
Gelbe und weiße Nudeln = 0,2 Corſets 
Kartoffelmehl " 0,14 Speclalität: nach ſanitären 
Rauf — 4 ” 2 orfchriften. 
ffee 0 1 ’ 
eee, Dampfkessel jeder Art — 
ze „ * D * 
Relz- Ortes ö 0,15 
aha. Ui 040 Hydraulische Nietung u. pneumatische Stemmvorrichtung. Sorieifjoner 
Palmin Projekte u. Kostenanschläge auf Verlangen ohne Berechnung. empfehlen 
tes f Pfd. 0,65 £ 2 Litt 
Sein. Be "Brsteufäenhn er N bee REITEN ewin ktauer, 
„Morell“ Altstädtischer Markt 25. 
Feinſtes e ene garantirt frei von 
jedem fremden Zuſatz Pfd. 0,48 
Speiſe⸗Talg 0,45 


Farin, Würfele und Brote - Zuder 
zu billigſten Preiſen. 


Carl Sakriss, 
26. Schuhmacherſtraße 26. 


8. Yoyma ‚mi un ocker 


Schweizer Käse, 

Tilsit 

Holländer 8 — 
Edamer . offerirt ſe zes Lager von 
russ. Steppen Arbeits- und Luxuswagen 
Roquefort 5 zu billigen Preiſen. 
Camembert . EZ Reparaturen 2 
Neufchätellr 5 fanden, ſchuell und billig 
Schloss I 

Rahm 1 

Münchener Bier „ 

Dessert 7 


"sed rei ir phetographischen 


Apparat 
mit sämmtlichem Zubehör bei 


Paul Weber; eee 
Lager sämmtlicher pho cher 
Bedarfsartikel. 


Engelswerk 


C. W. Engels 


in Foche bei Solingen-K. 
Grösste Stahlwaarenfabrik mit 
versand nur an Private. 


3. Stoilar, Cie N 
Heringe! Heringe! 
V. ſoeb. N Lad., 1900. Fang, 

empf. freibleib.: ff. Schott. m. Rogen u. 

Milch, Tonne 29, 30, 32— 35 Mk., ff. 

Matties u. Medium, To. 33, 35—38 


| Vollständige Schneide- u. Mahl-Mühlen-Einrichtungen 


sowie Dampfmaschinen und 


Holz- 


Ale Sorten 


Mk., Schott: u. Holl.⸗Ihlen, Qualt. ff., a: 

Tonne 32, 1 Mk. 12 5 5 bearbeitungs- 3 a gd Gewehre 
. e ter Garantie für guten Schuß billigſt. 
Tonne 42, 45—50 Mk. Eine Partie Maschinen Centralf. Patronen Cal. 16 „Faſan“ 


v. J. Salzheringe, als Fettheringe und 
Schott, Tonne 20, 22— 24 Mk. Sämmtl. 
Sorten in /, "a, ½ u ½¼ Tonne zur 
Probe. Verſand nach Auswärts gegen 
Nachnabme oder Vorhereinſendung 

Betrages. Räucherlachs, täglich friſch, 


bauen als Specialität 
nach neuesten Erfahrungen 


Karl Roensch & Co,, Allenstein] 


pr. 100 Stck. 6,75. Alle anderen Sorten 
billigſt. 
G. Peting's Wwe., Gerechteſtr. 6. 


Chemiſche Salmialſeife 


Preisliste (4000 Nrn.) umsonst u. fran ko. 


in ganzen Seiten, Pfd. 1,20— 1,30 Mk. ; Schall und Wagen „Fix“ 
H. Cohn, Danzig, Fischmarkt 12, Maschinenfabrik und Kuh e J. ele er een wo Nur allein in der Drogenhanblung von 
Hering» u. Käſe⸗Verſand⸗Geſchäſt. mlelhen. Zu erfr. Bäckerſtr. 43, 1 Tr. Adolf Majer- 


Druck und erlag der Yorbäbumsıuderei Ernest Lembeck, 7 


